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Brennholz ist bereits Mangelware
DieNachfrage nachCheminée-Holz hatmarkant zugenommen.Nicht alle Anbieter können noch liefern.

Andreas Seeholzer

«DieNachfrage nach Brennholz hat in
den letzten Monaten stark zugenom-
men», sagtThomasHediger,Bereichs-
leiterWald bei der Oberallmeind-Kor-
poration Schwyz (OAK). Es seien ver-
mehrt auchNeukunden,welchebeider
OAK Brennholz bestellten. Laut Seve-
rin Nigg, Betriebsförster der Unterall-
meind-Korporation (UAK)Arth, ist der
AbsatzanBrennholz«markant»gestie-
gen, «zum Teil wurden Hamsterkäufe
getätigt». BereitsMitte September hat
die UAKArth 36 Prozentmehr Brenn-
holz verkauft als im ganzen vergange-
nen Jahr. Im Durchschnitt der letzten
Jahre verkaufte die UAK Arth um die
250 Ster Brennholz pro Jahr.

ImMoment kann die OAK Schwyz
ihreKundschaftbeliefern.LautHediger
führt die grosse Nachfrage jedoch zu
längerenLieferfristen.BeiderUAKArth
ist der Vorrat an trockenem Stückholz
miteinerLängevon33Zentimeternund
25 Zentimetern (sogenanntes Chemi-
née-Holz)bereitsausverkauft.AbLager
inArthgibtesnurnochungetrocknetes
Cheminée-Holz oder trockenes Holz
mit einer Stücklänge von einemMeter
zukaufen.DerPreis fürdasSterChemi-
née-Holz ist im laufenden Jahr von 170
auf 200Franken gestiegen.

Schutzwaldschränkt
Nutzungein
OAKSchwyzundUAKArthplanendie
Massnahmen imWaldvier Jahre imVo-
raus. «Über diesen Zeitraum müssen
das jährliche Budget, die Hiebmenge,
die Lieferverträge bei den Holzschnit-
zelheizungenunddenSägereiennach-
haltig erfüllt werden», sagt Betriebs-
förster Nigg. «Zudem können natürli-
che Schadenereignisse wie Sturm und
Käfer vorkommen, welche innert Kür-
ze mehrere Tausend Kubikmeter
Schadholznutzungen verursachen.»

DieUAKArth istEigentümerinvon
1000 Hektaren Wald, davon sind
83 Prozent Schutzwald. «In diesen
83Prozent derWaldflächemüssenwir
in einem Turnus von 20 bis 40 Jahren

die notwendigen Schutzwaldpflege-
Eingriffeausführen.Der Spielraumfür
kurzfristige Mehrnutzungen ist be-
grenzt – dieWaldnutzungwird gemäss
Notwendigkeit und Dringlichkeit aus-
geführt.»

DieBrennholznachfragebeeinflus-
se die geplante Nutzungsmenge des
Waldes nicht, sagt auchThomasHedi-
ger von der OAK, da Brennholz als
NebenproduktnureinenkleinenAnteil

der Nutzung ausmache. Die Planung
der Waldbewirtschaftung erfolge in
einemmehrstufigenVerfahren.EinTeil
der Planung ist die Jahresplanung, bei
welcher jeweils die Arbeiten für das
kommende Jahr definiert werden.

Auch die UAK Arth wird in den
kommenden Jahren aufgrund der ho-
hen Nachfrage nicht mehr Holzschlä-
gedurchführen.DazuNigg: «Momen-
tan planenwir die Pflegemassnahmen

in unseren Wäldern, insbesondere in
den Schutzwäldern, für das Jahr 2023.
Unserennachhaltigen jährlichenHieb-
satz werdenwir nicht überschreiten.»

Appell an
dieHauseigentümer
Seitens derWaldeigentümer heisst es,
dass sichHauseigentümer sinnvoller-
weise an einen Wärmeverbund mit
regionalen und nachhaltigen Rohstof-

fen anschliessen sollten. Dazu Seve-
rin Nigg: «Die Herstellung von Holz-
schnitzeln ist um einiges einfacher als
die Herstellung von Stückholz, da
auch Äste und Kronenteile energe-
tisch genutzt werden können. Zudem
ist der Logistik- und Zeitaufwand ge-
ringer und einfacher, und dieHeizan-
lagen in grösserenWärmeverbünden
sind mit optimalen Feinstaubfiltern
ausgerüstet.»

Brennholz wird im Kanton Schwyz zurzeit rege nachgefragt. Bild: Andreas Seeholzer

Sauerstoffpatient sagt: «Trauere nicht den alten Dingen nach»
Alois Betschart ist seit April 2021 Sauerstoffpatient der Lungenliga. SeinenHumor und seine Lebensfreude hat er deswegen nicht verloren.

Alexandra Donner

DieLungenligaZentralschweizorgani-
siert zweimal im Jahr einenAusflug für
ihreSauerstoffpatientinnenundSauer-
stoffpatienten. Jeweils imFrühlingund
im Herbst können diese an Ausflügen
teilnehmen, wo sie sich untereinander
austauschen und in einem sicheren
Rahmen tolle Unternehmungen erle-
ben können.

Auch Alois Betschart aus Schwyz
nahmamdiesjährigenHerbstausflug in
den Tierpark Goldau teil. Er erzählte
dem «Boten», welche Hürden das Le-
ben als Sauerstoffpatient hat.

Sie sindeinerder Sauerstoffpatien-
ten.Wie schränkt Siedas ein?
Als Sauerstoffpatient benötige ich zu-
sätzlichen Sauerstoff über diesen
Schlauch (zeigt den Schlauch, der zu sei-
nerNase führt).MeineEnergie ist nicht
mehr sowie früher, aber das liegt auch
an meinem Alter (lacht). Mit meinem
Rollatormuss ichdenSauerstoffbehäl-
ter aber immerhin nicht tragen und
kannPausenmachen,wann immer ich
sie benötige. Das ist sehr praktisch.

WiemeisternSie IhrenAlltag?
Genau so wie früher, jedoch mit mehr
Sorgfalt. Der Sauerstoffschlauch darf
nicht an der Backofentür oder an einer
Kerze ankommen, sonst explodiert er.
DenndurchdenSchlauchfliesst reiner
Sauerstoff.Aber sonst ist der ganzeAll-
tag,wiebeispielsweisedasKochen, gut
machbar.EinProblem ist die Steigung,
wenn ich am Gehen bin. Treppenstei-
gen ist nicht mehr möglich. Das ist für
mich zu anstrengend. Aber meistens
gibt es irgendwoeinenUmwegmitwe-
niger Steigung oder einen Lift.

WasvermissenSie?
Natürlichvermisse iches, Ski zu fahren,
wandern zu gehen und so weiter. Aber
meiner Meinung nach soll man nicht
dem Vergangenen nachtrauern, son-
derndenPlauschandenSachenhaben,
dieman nochmachen kann.

WasunternehmenSie regelmässig?
Ich gehe viel spazieren, natürlich nur
kurze Spaziergänge. Diese haben aber
den Vorteil, dass ich dafür früher und
länger amApéro seinkann (lacht).Was
an meiner 60-plus-Wohnung im

«Acherhof» Schwyz super ist, ist, dass
ichauchbei schlechtemWetter insRes-
taurant imHauptgebäudegehenkann,
daes einenunterirdischenZuganghat.

Wie reagierendieMitmenschen
auf Sie?
Mir fällt es garnicht auf,wennmichdie
Leute anschauen. Ich habe auch gar
keinProblemmitdemSchlauch.Das ist
nun halt so, dass ich den Sauerstoff be-
nötige. Für mich ist nur wichtig, dass
man mich noch gleich behandelt wie
früher.

WiewarenSiedenn früher?
Genau wie jetzt, einfach ein wenig
schneller.AbermeinenHumor,denhabe
ich noch, und erst wenn ich diesen ver-
lieren würde, wäre etwas nicht mehr in
Ordnung.Aberdaswirdnie geschehen.

HabenSie sichaufdiesenAnlass im
Tierparkgefreut?
Ja, ich finde es toll, wenn man etwas
unternehmen und auch lecker essen
gehen kann. Das soziale Umfeld muss
mantrotzeinigenEinschränkungen im-
mer gut pflegen.Das ist sehrwichtig.

Alois Betschart aus Schwyz ist einer der Sauerstoffpatienten der Lungenliga Zent-
ralschweiz. Bild: Alexandra Donner


